
Seit dem Frühjahr 2017 bietet Be­
atrice Vögtli als Ordnungscoach 
Hilfe beim Aufräumen, Entrüm­
peln oder Entsorgen an. Ihr Büro 
hat sie in der Länggasse. Im In­
terview erzählt sie, wer sich bei 
ihr meldet und wie sie ihre Aufga­
be wahrnimmt. 

Regine Strub: Frau Vögtli, aus wel­
chen Gründen rufen Menschen bei 
Ihnen an? 
Beatrice Vögtli : Das kann sehr 
unter schiedli ch sein. In der Re­
gel werde ich von Leuten angeru­
fen, die sich zuhause nicht mehr 
wohlfühlen. Sie sagen vielleicht: 
ich räume immer wieder auf, aber 
nach drei Wochen - oder vielleicht 
sind es nur drei Tage später - sieht 
es wieder genau gleich aus. Meine 
Hilfestellun g kann sein, dass ich 
mit anpacke und jemandem helfe , 
einen Estrich oder Keller zu ent ­
rümpeln, weil es die Person kör­
perlich nicht mehr alleine schafft . 
Es kann aber auch sein, dass sich 
jemand nicht entscheiden kann und 
sich fragt: «Bin ich mir im 'a hhi­
nein reuig, wenn ich etwas wegge­
be?» Dann gebe ich beratende Hil­
festellungen. Ich versuc he jeweils 
herauszufinden , was die Person ge­
nau braucht , um sich selber helfen 
zu können. Ich weite mein Angebot 
jedoch laufend aus. 

Wie meinen Sie das? 
Neu biete ich Eltern Unterstützung 
an, die ein Kind verlo ren haben. 
Irgendwann stehen diese vor dem 
Schritt, dass sie ein Kinder zimmer 
auflösen müssen . Wie macht man 
das? Was geschieht mit den kost­
baren und zugleich schmerz lichen 
Erinnerungen? Mein Mann und 
ich standen auch einmal vor dieser 
Aufgabe. Einfach war es nicht , aber 
das Aufräumen war hilfreich für die 
Trauerarbeit. Wir haben diese Auf­
gabe gemeistert und ich gebe diese 
Erfahrungen gerne weiter. 

Ist j eweils ein gewisser Leidens­
druck vorhanden? 
Ja. Oder die Erkenntnis: ich kom­
me alle ine nicht mehr zurecht. 
Sehr häufig spielt auch Scham eine 
Rolle. Es kann sein, dass eine Per-
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«Jedes Aufräumen beginnt 
mit dem Entrümpeln» 
Beatrice Vögtli - Ordnungsberaterin 

son niemanden mehr zu sich nach 
Hause ein lädt. Oder jedesma l Herz­
klopfen bekommt, wenn die Türe 
klingelt und die Nachbarin vor der 
Türe steht. Das sind Momente, in 
denen die Leute real isieren, dass 
eigentlich etwas nicht mehr gut ist 
und sie zu leiden beginnen. Aber es 
ist nicht immer so. Ich hatte auch 
schon ein Ehepaar , die beide be­
rufstätig waren . Sie hatten keine 
Zeit und waren froh , dass sie mir 
gewisse organisator ische Dinge 
delegiere n konnten. Oder eine al-

leinerzie hende Mutter mit kleinen 
Kindern , die wusste, dass sie in 
ein paar Monaten umzieht, meldete 
sich bei mir und holte sich vorzeit ig 
Unterstützung. 

Woran liegt das, wenn jemand nicht 
alleine aufräumen kann ? 
Ich glaube , dass es Leute gibt, de­
nen das nicht so liegt. Und das soll ­
te man nicht stärker bewerten als 
wenn jem and kein Flair für Zahlen 
hat. Ordnung hat mit Organisation, 
mit Systemen, Gewohnheiten und 
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Vereinfachungen w tun. uch da 
Lo la en-Können und eine gewi -
se Entscheidung freudigkeit 0 ehö­
ren dazu. kann aber auch . ein, 
da s jema nd in einer Krise teckt, 
der Partner ist zum Beispiel au -
gezogen. Die Wohnung füllt ich 
langsam - und plötzlich fühlt man 
ich nicht mehr wohl. 

Wie gehen Sie jeweil vor? 
Bei einem r tbesuch kläre ich die 
Vor tellun gen. Wa und wie viel 
möchten sie ordnen? Worunter lei­
den sie am meiste n? Später geht e 
o richtig lo ... Jedes Aufräumen 

beginnt mit Entrümpeln. Ich tehe 
tatkrä ftig zur ei1e helfe bei Ent-
cheidungen, gebe Tipps. ein Zi.el 

i t e , die Men chen zur Selb thil fe 
anzuleiten. Ich arbeite gerne mit re­
fl ktierende n Fragen und Aufgaben 
zwi hen den Treffen. So bleiben 
die Kunden mit ihrem Thema in 
Kontakt. 

\Va lö I Ihr Mizhilfe beim Ordn e11 
bei den Menschen aus? 
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Beim Ordnen erhalten die Men-
chen Klarheit über die Beziehung 

zu ihren Dingen und sie setzen sich 
mit ihnen auseinander. Was ist mir 
wichtig wa liegt mir am Herzen , 
was kann ich losla sen? Aufräumen 
ist ein Weg zur Selb tfindung. E 
ist ein Proze , der eine Verände­
rung im Verhalten bringt und vie­
le meiner Kunden kommen auf den 
Ge chma~k. ie fühlen sieb befre it, 
erleic htert und wie neu erfunden. 
Wenn ie den ·· berblick über ihre 

Beatrice Vögtli 

lfäruflich hat Beatrice Vögtli 
dfo Hotelfach chule abge chto -
sen, päter im Spital gearbeitet 
und sich schlie lieh zur Akti-

ierungstherapeutin au bilden 
Ja en. Da dort rlernte und 
ihre ~ eiteren Erfahrungen. flie -
eo in ihre heutige Tätigkeit al 

Ordnung coa h ein. 
l ww.1au enddinge .. ch 

Sachen erhalten, spüren ie, dass 
ie etwa bewirken können und 
ind nicht länger in alten ustern 

gefangen. Die e Gefühl und die es 
Wissen wirken nachhaltig. 

Beim sogenannten Messie- yndrom 
geht e um Menschen, die eine exl­
reme Form vo11 Unordmmg um sich 
herum a11hiiufe11. Haben Sie auch 
schon solche Aufträge angenom­
men? 
Bi her erhieh ich keine Anfrage. 
lch habe Re pekt davor und würde 
aus profe ionellen Gründen auf ei­
nen Ein atz verzichten. Die Person 
mit Me ie- yndrom mu ein Ent­
rümpeln wirk] ich wollen Eine Be­
gleitung durch eine erfahrene The­
rapeutin wäre ideal. Man kann nicht 
einfach hingehen und die Wohnung 
au räumen. Da hätte unter Um-
1änden ka1a trophale Folgen. Die­
e :-.1en hen verdienen un eren Re­
pekt. au h wenn wir \'iellei ht den 

Kopr ü er ie hütteln . \ ir ·ennen 
ihr Leben und ihr Leiden ni ht. 

Regine Srrub 
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